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Gedichte von Albert Ehrenstein

Die Lieder schwinden empor

Sich meinem Herzen entrang
Ein Wehmutschrei kalt und bang,

Uber Wiesen und Wälder, über Hügel und Felder.

0, Lieder bang wie Sterne,
So zitternd, drangen vor.
Und immer wieder

Wälzt ich mich im Blut der Todeslieder,

Stieß aus den wilden Schwermutschrei :
Der Mensch ist allein und ganz allein

Wie ein Stein im Wasserteiche.

Ihr lebt und strebt aneinander vorbei -
0 Mensch, du lustwandelnde Leiche!

Öde

Die Wiesen sind kahl,
Die Bäume sind fahl,
Winzig mit einem Silberflöckchen

Kämpft ein einziger Sternpunkt.

Der Himmel ist aschgrau,
Keine Rose will blühn,

Nur ferne blitzt Blau

Auf Wolken dahin.
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